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nutzen derzeit das breite
Studienangebot der nieder-
österreichischen Fach-
hochschulen IMC Krems,
St. Pölten und Wiener Neu-
stadt. Doch auch sie stehen
derzeit vor großen Heraus-
forderungen, wie der star-
ken Teuerungsrate, einer
wachsenden Mangelsitua-
tion am Arbeitsmarkt oder
den überproportional ge-
stiegenen Energiepreisen.

Von Seiten des Landes
Niederösterreich wurde
daher nicht nur eine Stei-
gerung der Fördersätze be-
schlossen, sondern auch
eine einmalige Kompensa-
tionszahlung.

Knapp 30 Millionen
Im Konkreten bedeutet
dies, dass die Fachhoch-
schulen St. Pölten, IMC
Krems und Wiener Neu-
stadt eine Einmalzahlung
von insgesamt knapp
500.000 Euro erhalten wer-
den. Die Höhe richtet sich
nach den jeweiligen Stu-
dierendenzahlen. Zusätz-
lich kommt es zu beträcht-

lichen Erhöhungen der lau-
fenden Landesfinanzie-
rung für die Fachhochschu-
len Wiener Neustadt, IMC
Krems und St. Pölten im
Rahmen neuer Förderver-
träge für den Zeitraum von
Jänner 2023 bis Dezember
2025. So wird die Landesfi-
nanzierung für Studien-
plätze alleine im nächsten
Jahr um 6,5 % im Vergleich
zu 2022 angehoben.

In den Jahren 2024 und
2025 sind Erhöhungen von
5 % und 3,5 % vorgesehen.
Auch die jährliche For-
schungsbasisfinanzierung
wird pro Jahr um 30 % auf
jeweils 130.000 Euro er-
höht. Dadurch sollen die
Fachhochschulen bei der
Akquise von Drittmitteln,
also Förderungen des Bun-
des oder der Europäischen
Union, unterstützt werden.

So wie in der vergange-
nen Vertragsperiode wird
es den drei Fachhochschu-
len ermöglicht, im Rahmen
der neuen Verträge eine
Forschungsfinanzierung in
Form von Stiftungsprofes-
suren oder Kompetenz-

teams zu erhalten. Damit
unterstützt und würdigt
das Land die Forschungs-
kompetenz, welche sich die
Fachhochschulen über die
letzten beiden Jahrzehnte
aufgebaut haben.

Die Förderung beträgt
1,2 Millionen Euro pro
Fachhochschule für einen
Zeitraum von fünf Jahren.
Insgesamt stellt das Land
somit für die nächsten drei
Jahre knapp 30 Millionen
Euro für die Fachhochschu-
len IMC Krems, St. Pölten

und Wiener Neustadt zur
Verfügung.

FHs als Impulsgeber
Erfreut über die neuen Ver-
träge zeigt sich auch die
Präsidentin der österreichi-
schen Fachhochschul-Kon-
ferenz und Geschäftsführe-
rin der IMC FH Krems, Ulri-
ke Prommer: „Die Fach-
hochschulen in NÖ sind
wichtiger Impulsgeber für
Innovation und Wirtschaft
in den Regionen. Die Ab-
solventinnen und Absol-

venten federn nicht nur
den akuten Fachkräfte-
mangel ab, sondern brin-
gen neueste Erkenntnisse
und State of the Art-Wissen
in die Unternehmen in NÖ
ein. Das Land NÖ hat diese
Wichtigkeit erkannt und
wir freuen uns über die gu-
te Zusammenarbeit und
Unterstützung sowie die
neuen finanziellen Rah-
menbedingungen.“

Erfolg
Dass die Fachhochschulen
sich auch in der Forschung
etabliert haben, zeigt sich
darin, dass sie immer er-
folgreicher in der Ein-
werbung von Drittmitteln
werden. So konnten die FH
St. Pölten und die IMC FH
Krems jeweils ein
„doc.funds.connect“-Pro-
jekt des Wissenschafts-
fonds FWF einwerben. Das
Fördervolumen beträgt je-
weils knapp 1 Million Euro.

„doc.funds.connect“ ist
ein Programm zur koope-
rativen Doktoratsausbil-
dung zwischen Fachhoch-
schulen und Universitäten.

Die österreichische Nutz-
tierhaltung zählt zu den pri-
mären Säulen der nationa-
len kritischen Infrastruktur,
deren Sicherheit und Resi-
lienz durch akute und fort-
währende Krisen immer
stärker herausgefordert
wird. Solche Lebensmittel
lassen sich nur von gesun-
den Tieren gewinnen, deren
Gesundheit und Tierwohl in
den Händen der Halterin-
nen und Halter sowie der
betreuenden Nutztierprak-
tikerinnen und Nutztier-
praktikern liegen.

Die Tiergesundheit und
somit eine adäquate tier-
ärztliche Versorgung bil-
den eine wesentliche Kom-
ponente der nationalen
Versorgungssicherheit. Ös-
terreich steht aber vor dem
Problem eines zunehmen-
den Mangels an Tierärztin-
nen und Tierärzten im
Nutztierbereich. Dieser
Mangel geht so weit, dass
bereits von einer Unterver-
sorgung der landwirt-
schaftlichen Betriebe ge-
sprochen wird. Das Land
Niederösterreich möchte
daher einen Beitrag zur
nachhaltigen Sicherstel-
lung der Nutztiergesund-
heit leisten. Aus diesem
Grund wird das Projekt
„HOLSTEIN“ der Veterinär-
medizinischen Universität
Wien für die Dauer von
drei Jahren unterstützt.

Nutztiergesundheit
Das Forschungsprojekt
„HOLSTEIN“ steht für „Ho-
listischer Ansatz zur nach-
haltigen Sicherstellung der
Nutztiergesundheit in Nie-
derösterreich“. Von dessen
innovativem Ansatz sollen
Landwirtinnen und Land-
wirte, sowie medizinische
Praktikerinnen und Prakti-
ker profitieren. Dabei kom-
men in der Umsetzung digi-
tale Technologien zum Ein-
satz, beispielsweise Senso-
ren und permanentes Moni-
toring, mit dem Ziel eine

Verbesserung der Tierge-
sundheit herbeizuführen.

Dadurch sollen Krank-
heiten von Nutztieren frü-
her erkannt werden, um in
weiterer Folge Akutfälle zu
reduzieren. Zudem soll es
bei Akutfällen auch mög-
lich sein, auf eine breite
Datenbasis vor und wäh-
rend der Behandlung am
Tier zurückzugreifen.

Weiters wird die Attrak-
tivierung des Berufs von
Praktikerinnen und Prakti-
kern in der Nutztierge-
sundheit ebenso forciert
wie die Förderung der
Kommunikation mittels di-

gitaler Technologien zwi-
schen den Praktikerinnen
und Praktikern und den
Landwirtinnen und Land-
wirten selbst.

Innovatives Projekt
Das Projekt wird vor allem
an der VetFarm der Veteri-
närmedizinischen Universi-
tät Wien im niederösterrei-
chischen Kremesberg umge-
setzt. Dieser landwirtschaft-
liche Lehr- und Forschungs-
betrieb ermöglicht der
Universität beste Rahmen-
bedingungen. Die Veterinär-
medizinischen Universität
Wien zeigt sich überzeugt

von diesem Projekt. „Mit
HOLSTEIN wollen wir das
Potenzial der Digitalisie-
rung auch in der Landwirt-
schaft nutzen. Wir stellen in
dem innovativen Projekt ge-
meinsam mit Niederöster-
reich moderne Technolo-
gien auf die Beine, die gera-
de bei Notfällen in der Nutz-
tiermedizin die Arbeit er-
leichtern soll“, so Rektorin
Petra Winter.

Peter M. Roth, Profes-
sor für Computational Me-
dicine an der Vetmeduni,
und Bernd Wachmann, der
Chief Digital Officer der
Universität, ergänzen:

„HOLSTEIN hat das Poten-
zial, die tiermedizinische
Versorgung an Wochenen-
den und in der Nacht in Zu-
kunft deutlich zu verbes-
sern und damit den tier-
ärztlichen Beruf familien-
freundlicher und attrakti-
ver zu machen.“

Vorreiterrolle
Die Landwirtschaft in Nie-
derösterreich kann mit die-
sem Projekt somit einen
weiteren Innovationstreiber
aufbauen. Die Kombination
aus Forschung, Lehre und
Kooperation mit Betrieben
erlaubt es in diesem Projekt
sowohl wissenschaftlich
neue Konzepte zu erstellen
als auch diese in der Praxis
in einem „realen“ Umfeld zu
testen und breit zugänglich
zu machen. Damit wird die
Basis geschaffen, im weite-
ren Verlauf die Innovation
auf das gesamte Bundes-
land auszudehnen, was der
Landwirtschaft in Nieder-
österreich zu einer Vorrei-
terrolle in diesem Kernbe-
reich, der Lebensmittelpro-
duktion, verhelfen kann.

30MillionenEurofürFachhochschulen
Impulsgeber. Neueste Erkenntnisse und State of the Art-Wissen für Gesellschaft und Wirtschaft

DigitalisierunginderLandwirtschaft
Innovation. Sicherstellung der Nutztiergesundheit und Attraktivierung des tierärztlichen Berufs

Die niederösterreichischen Fachhochschulen bieten innovative Studiengänge Studierende finden beste Rahmenbedingungen vor

Die Ausbildung an den FHs ist praxisnah

Die Veterinärmedizinischen Universität Wien steht für innovative Ausbildung und Forschung

Der tierärztliche Beruf soll familien-
freundlicher und attraktiver werden

Beste Rahmenbedingungen für For-
schung und Lehre an der VetFarm

Kafka Matthias
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